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Erſcheint Dienſtag Donnerſtag und
Sonnabend Bezugspreis vierteljährlich
1 Mark frei ins Haus, durch die Poſt

bezogen 1,25 Mark ohne Beſtellgeld.

Beſtellungen nehmen alle Poſt-Anſtalten,
Landbriefträger, unſere Zeitungsboten,

ſowie die Expedition ſelbſt entgegen.

FPoſtzeitungspreisliſte Nr. 532.
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Gratis Heilage:

Anzeiger für Annaburg, Prettin, Jeßen,

zugleich Publikations-Organ für

No. 113. Donnerstag den

eitung.
DS

Die Einrückungsgebühr beträgt für die
kleinſpaltigeKorpuszeile oder deren Raum
10 Pfg., für außerhalb des Kreiſes An
geſeſſene 15 Pfg., Neklamen 20 Pfg.

Bei größeren Aufträgen Rabatt.

Anzeigen Annahme bis Montag, Mitt
woch und Freitag Vorm. 10 Uhr.

Telegr. Adreſſe Buchdruckerei Kunaburg
D

Schwriniß und dir umliegenden Orkſchaften.

Königliche und Gemeinde-Behörden.

2. Oktober 1902.
r h

VI. Jahrg.
Beſtell-Cinladung.

Zur Beſtellung auf das neue Quartal
(1. Oktober bis 31. Dezember 1902) auf die
3 mal wöchentlich erſcheinende

Annahurger Zeitung
mit ſeinen Gratis-Beigaben

Jlluſtrierte Beilage „Neue Gartenlaube“,
Eiſenbahn-Fahrplan und Wandkalender,

laden wir ergebenſt ein.
Alle Poſtanſtalten, die Landbriefträger,

unſer Zeitungsbote ſowie die unterzeichnete
Geſchäftsſtelle nehmen Beſtellungen an.

Nach wie vor werden wir uns bemühen,
unſere Zeitung inhaltlich ſo zu geſtalten, daß
ſie in jedem Hauſe gern geſehen und geleſen
wird. Hochachtungsvoll

Geſchäftsſtelle der Annaburger
Zeitung.

Lokales und Provinzielles.
Nene KReichskaſſencheine und Reichs

banknoten ſollen demnächſt hergeſtellt werden,
deren Geſtalt und Material ſo beſchaffen iſt.
daß eine Fälſchung faſt ausgeſchloſſen erſcheint,
Als Waſſerzeichen ſoll das Papier das Bild
niß des Kaiſers tragen.

Krankenkaſſen Geſetz. Bei der Neu
ordnung des Krankenkaſſen- Geſetzes iſt, wie
ſchon mitgetheilt, der Hauptpunkt die Ver
längerung der Mindeſtdauer der Unterſtützung
in Krankheitsfällen von 13 auf 26 Wochen.
Wie die „Nat.lib. Korr.“ mittheilt, haben
ſich alle Einzelregierungen mit dieſer Ver
doppelung der Unterſtützungsdauer einver-
ſtanden erklärt.

Falk ſagt für den Monat Oktober reich
lich Kälte voraus. Seine Prophezeiung lautet:
Nach dem kritiſchen Termin des 1. Oktober,
der einigen Regen bringen dürſte, wird es
trocken. Die Temperatur, die anfangs über
der normalen ſteht, ſinkt dann, namentlich in
Norddeutſchland. Vom 12. bis 22. Oktober
giebt es ausgebreitete und zum Theil recht
beträchtliche Niederſchläge, nicht nur in Deutſch
land, ſondern auch in Oeſterreich und Frank
reich. Um den kritiſchen Termin des 17.
(I. Ordnung), der durch eine Mondfinſterniß
verſchärft iſt, dürften, namentlich in Oeſterreich,
auch zahlreiche Gewitter eintreten. Die Temn
peratur iſt anfangs normal, geht dann aber
bedeutend zurück und hält ſich in Norddeutſch-
land auf dieſem tiefen Stande, während ſie
ſich in Süddeutſchland darauf der normalen
nähert. Vom 23. bis 31. Oktober nehmen
die Niederſchläge raſch ab. Die Temperatur
ſteigt allenthalben bedeutend über die normale.
Der 31. iſt ein kritiſcher Termin II. Ord-
nung, verſchärft durch eine Sonnenfinſterniß.
Zu dieſer Zeit tritt wieder Regen ein, be
deutend jedoch nur an den weſtlichen Küſten.

Herzberg a. G.. 29. Sept. Der Vor
ſchußverein in Herzberg a. Elſter) iſt durch
ſeinen Kaſſierer, den Buchhalter Georg
Gerhardt, in erheblicher Weiſe geſchädigt
worden. Das Landgericht Torgau hat des-
halb am 17. Juni d. J. Gerhardt wegen
Vergehens gegen S 146 des Geſetzes betr.
die Erwerbs und Wirthſchafts-Genoſſenſchaften
vom 1. Mai 1889 und vom 20. Mai 1898
ſowie gegen die 88 12, 9, 1 des Geſetzes
vom 5. Juli 1896 (Depotgeſetz) zu 3 Jahren
Gefängniß, 2000 Mk. Geldſtrafe und 3 Jahren

Ehrverluſt verurtheilt. Hiergegen hat Ger-
hardt Reviſion beim Reichsgericht eingelegt.
Dieſelbe iſt indeſſen geſtern verworfen worden.

Wittenberg, 29. Sept. Entſetzlich über
raſcht wurde heute früh der in der Scharrn-
ſtraße wohnende Maſchinenſchloſſer Repke,
der bei ſeinem Erwachen das Vett ſeiner
Frau wohl berührt, aber leer fand. Er fand
die Frau im Kleiderſchrank erhängt vor. An
der Frau, die zwei Kinder hinterlaſſen hat,
ſollen in letzter Zeit Spuren von Schwermuth
bemerkt worden ſein, die auf eine gerichtliche
Unterſuchung, in welcher die Verſtorbene ver
wickelt geweſen ſein ſoll, zurückzuführen ſein
dürfte.

Bitterfeld, 29. Sept. Eine Meſſer
affäre ſpielte ſich in der Kantine der nahe
gelegenen Grube „Hermine“ ab. Der Ar
beiter Lieſche aus Greppin, welcher ſich mit
einem Arbeitskollegen dorthin begeben hatte,
ließ für dieſen ein Glas Bier kommen und
erregte dadurch den Aerger eines anderen
anweſenden polniſchen Prbeiters. Dieſer war
darüber, daß er kein Bier erhielt, ſo auf
gebracht, daß er zum Meſſer griff und dem
Lieſche einen Stich in den Hinterkopf verſetzte.
Auf dem Heimwege blieb der Geſtochene in
folge des nicht unerheblichen Blutverluſtes
liegen und wurde mehrere Stunden ſpäter
von ſeinen Angehörigen, die inzwiſchen von
dem Vorfall benachrichtigt waren, aufgefunden.

Mötzlich, 26, Sept. Zu der bereits kürz
gemeldeten Blutthat ſchreibt die „Hall. Ztg.
Noch iſt die eifrige Unterſuchung in der ſchreck
lichen Wildaffäre bei Beeſen nicht abgeſchloſſen,
noch iſt der Mörder des Gendarmen Huß
nicht entdeckt, da iſt wiederum von einer
grauenvollen Mordthat im Saalkreiſe zu melden.
Der Pferdeknecht Ernſt Günther aus Mötzlich
hat vorgeſtern Abend ſeinen Dienſtherrn, den
Oekonomen Paul Jacobs in Mötzlich, er
ſtochen. Die furchtbare Mordthat trug ſich
folgendermaßen zu. Abends 7 Uhr befahl
Herr Jacobs dem Pferdeknecht, der am Mittag
Hafer vom Boden zu holen vergeſſen hatte,
dieſe Unterlaſſung wieder gut zu machen.
Günther, welcher im März d. Js. erſt 18
Jahre alt geworden iſt, weigerte ſich, dem
Befehle nachzukommen; G. ging vielmehr hin
auf in ſeine Kammer, um ſich zu einem Be
ſuch bei ſeiner Geliebten in Gutenberg fertig
zumachen. Mit der Laterne in der Hand
folgte ihm der Gutsbeſitzer, machte ihm Vor-
haltungen über ſolches Benehmen, befahl ihm
nochmals, den Hafer vom Boden zu holen
und bemerkte, daß ein ſo grüner Junge über-
haupt noch garnicht an eine Liebſchaft zu
denken habe. Daraufhin zog der Knecht ein
ſcharfes Jnſtrument ob es ein Meſſer
oder ein Genickfänger war, konnte noch nicht
feſtgeſtellt werden nnd ſtach in blinder
Wuth auf ſeinen Brotherrn ein. Aus ſieben
bis acht Stichwunden ſtark blutend, vermochte
ſich der zu Tode Verletzte kaum noch die
Treppe herunterzuſchleppen, wo er ohnmächtig
zuſammenbrach. Noch am ſelben Abend wurde
der Bedauernswerthe nach der Halleſchen Kli
nik transportirt. Den Bemühungen der Aerzte
gelang es jedoch nicht, den Gutsbeſitzer am
Leben zu erhalten. Jn der nämlichen Nacht
gegen 1 Uhr ſtarb er. Der Todte iſt erſt
23 bis 24 Jahre alt und hatte vor ungefähr
1 Jahren in das Gut hineingeheirathet.
Heute Mittag fand die Sektion der Leiche
ſtatt. Von Gewiſſensqualen gepeinigt, ſtellte
ſich der Mörder geſtern Abend 7 Uhr ſelbſt

bekannte das Verbrechen.

Alsleben. Ein gefährliches Spiel iſt
jetzt bei der Jugend im Schwange. Die
Jungen nehmen eine Federpoſe und puſten
durch dieſe allerhand Gegenſtände hindurch.

auf der Polizeiwache in Halle-Trotha, und T

So werden auch Nadeln verwendet, deren
Kopf durch Umwicklung etwas vergrößert iſt,
und das ſpitze Geſchoß wird aus dem kleinen
Geſchütz hinausgeblaſen. Ein 11 jähriger Knabe
hier hat kürzlich eine derartige Nadel ver
ſchluckt, indem er in dem Augenblicke, als er
losſchießen wollte, noch einmal tief Athem holte
und die Nadel mit einſog. Der Knabe be
findet ſich im Krankenhauſe in Behandlung.

Fenersbrunſt. Aus Schönfließ, 26.
September, wird geſchrieben: Jn dem be
nachbarten Görlsdorf wurden durch ein Groß-
feuer, das in einer Scheune des Bauern
Ernſt Vorpahl ausbrach und durch einen
heftigen Sturm weiter getragen wurde, ſieben
Bauernwirthſchaften und ein von vier Fa
milien bewohntes Arbeiterhaus, insgeſammt
25 größere Gebäude, Wohnhäuſer, Ställe und
Scheunen vollſtändig eingeäſchert. Dieſelben
brannten mit ſämmtlichen Ernte und Futter
vorräthen nieder.

Landsberg a. W. Gelegentlich der
Beſprechungen über den Mißbrauch des Alko
hols und die Bildung einer Guttemplerloge
in Landsberg a. W. that ein dortiger Ein
wohner, der eine lange Rede über den Gchaden
des Aklohols angehört hatte, einen geradezu
klaſſiſchen Ausſpruch. Der Betreffende, ein
biederer Handwerker und auch ein Freund
von Bier und Schnaps, ſagte die denkwürdigen
Worte: „Das iſt ganz recht; wir haben in
Landsberg recht gutes Bier und einen ordent
lichen Schnaps, wozu brauchen wir da noch
den verfl. Alkohohl.“

Die Denkmünzen für König Albert.
Der Bundesrath des deutſchen Reichs hat
dem ſächſiſchen Antrag wegen Prägung einer
Denkmünze zur Erinnerung an den Todestag
König Alberts zugeſtimmt. Es ſollen etwa
500 000 Mk. in Fünfmarkſtücken und 300 000
Mk. in Zweimarkſtücken dergeſtalt geprägt
werden, daß bei den erſteren auf der Vorder
ſeite unter dem Kopfe des Königs links der
Geburtstag: 23. IV. 1828“ und rechts
davon der Todestag: 19. VI. 1902“
und bei den letzteren wegen Mangels an
Raum nur die Jahreszahl 1828 beziehungs
weiſe 1902 beigefügt werden. Die Wappen-
ſeite bleibt unverändert.

Zwickan, 27. Sept. Auf der Feldflur
zwiſchen Hirſchberg und Wernſtadt wurden
zehn Arbeiter in einer Lehmgrube verſchüttet.
3 ſind getödtet, die übrigen 7 ſchwer verletzt.

Zwickau. Aus einem eigenthümlichen
Grunde entleibt hat ſich der Barbier Männel
im nahen Neit-Wilkau. Er war in einer
fremden Streitſache als Zeuge vernommen
worden und gab dabei unter Eid ſein Alter
auf 25 Jahre an. Zu Hauſe angekommen,
ſtiegen ihm Zweifel auf, ob das richtig ſei,
und ſeine Frau ſagte ihm, daß er 26 Jahre
alt wäre. Erregt ſprang er nun auf und
ſagte: „Eher tödte ich mich, als daß ich ins
Zuchthaus komme“, verließ die Stube und
erhängte ſich. Männel, der in einem Anfall
von Geiſtesſtörung gehandelt zu haben ſcheint,
war im Orte ſehr beliebt; er hinterläßt zwei
Kinder.

Auf dem 13. pommerſchen Feuerwehr
tag in Kammin fand bei allen Theilneh
mern u. A. die ſinnige Ausſchmückung der

Beifall wurde hierbei auch einer, folgendes
hübſche Wortſpiel bildenden Jnſchrift eiues
Wandſchildes gezollt:

Geraſſelt kommt die Feuerwehr,
Zu ſehen wo das Feuer wär,
Sie kommt, daß ſie dem Feuer wehr',
Damit nicht lang' das Feuer währ';
Wer löſcht allein das Feuer, wer?
Hoch, dreimal hoch die Feuerwehr!

Standesamtliche Aarhrichten.
Standesamt Annaburg.

Eintragungen im Monat Auguſt 1902.
Geboren: Am 1.: dem Töpfer Clemens Reck

ziegel 1 S., dem Arbeiter Ernſt Ruban
I. T., dem Fabrikarbeiter Wilh. Werner
1 S., am 2.: dem Steingutdreher Paul Gute
wort 1 S., am 7.: eine unehel. Geburt, am
10.: dem Arbeiter Carl Hoyer 1 T., am II.
dem Steingutdreher Anton Bleiſtein 1 S., am
13.: dem Steingutdreher Otto Geyer 1 S.,
am 15.: dem Steingutdreher Otto Kurth 1 S.,

dem Stationsdiätar Alfred Gumprecht 1 T.,
dem Fabrikarbeiter Otto Kautzſch 1 T.,

am 21.: dem Arbeiter Friedrich Walter 1 T.,
am 24.: eine unehel. Geburt, am 26.: dem
Schneider Albin Dörre I S., am 27.: dem
Häusler Hermann Richter 1 T.

Eheſchließungen: Am 3.: der Fabrikarbeiter
Friedr. Wilh. Grune mit der Fabrikarbeiterin
Joh. Alwine Andrae, am 20.: der Arbeiter
Paul Otto Buchwald mit der Dienſtmagd
Joh. Carol. Emilie Buchwald, am 31.: der
Dienſtknecht Paul Richard Krüger mit Minna
Helene Martha Schlobach.

Geſtorben: Am 2.: Bertha Auguſte Hofmann
geb. Simon, 33 J., am 12.: Ernſt Martin
Jerichen, 5 M., am 26.: der Muſiker Otto
Robert Volzkow, 18 J., am 31.: Ernſt Willy
Werner, 1 M.

Cue Gold Mining and Exploration Company
Unter denjenigen weſtauſtraliſchen Goldminen,

die für den Kapitaliſten eine ſehr zukunftsreiche
Anlage bilden, ſteht die Cue Gold Mine in erſter
Reihe, weil alle Anzeichen darauf deuten, daß in
ihrem Beſitzthum dieſelben reichen Goldreefs in
ihren Verlängerungen und Verzweigungen vor
handen ſind, welche der berühmten Great Fingall
Consolidated Mine ihren Goldreichthum, und den
Aktien Dividenden von 75 und 115 Proz., ſowie
den Kursſtand von 8 Lſtrl. für den Nominal
betrag von 10 Shilling gebracht haben. Die
Cue Gold Mine beſitzt 198 Acres Goldfelder,
welche im Norden, Weſten und Oſten die Ter
rains der Great Fingall Consolidated Mine um-
grenzen. Goldſucher gewannen auf einer der
Pachtungen, trotz ihrer primitiven Mittel 2800
Unzen Alluvialgold, in einem anderen Theil ſind
ca. 4000 Unzen ausgegraben worden. Ueberall
wies man durch Bohrungen, Schürfungen und
Schachtbauten die Goldreefs in ſchönem Umfange
nach, ſo daß der Abbau des Golderzes reiche
Erträge erwarten läßt. Die Cue Gold Miving Co-
iſt mit Geldmitteln reich ausgeſtattet, da ihr
75,000 Lſtrl. betragendes Aktienkapital voll ſub
rribiert und eingezahlt worden iſt. Die Aktien
werden an der Londoner Börſe flott gehandelt
und notieren 5/8; ein Kurs, der ſich ſehr ſchnell
heben wird, ſobald die Geſellſchaft mit den Erz
verpochungen beginnt. Der neue Betriebsleiter
fördert die Aufſchließungsarbeiten in energiſcher
Weiſe, und erwartet in nächſter Zeit mit der
Verarbeitung von 500 Tons Golderz pro Woche
beginnen zu können. Die Mine hat den großen
Vorzug einer reichlichen Waſſerverſorgung. Eben
ſo iſt der Transport der Maſchinen und Erze
ſehr erleichtert durch die nahe Eiſenbahn von
Freemantle nach Cue.Feſtſäle freudige Anerkennung, allgemeiner

Kur und Bade Anſtalt Annahurg
Dampf, Wannen und Mineralbäder, Packunugen, Maſſage

für Damen u. Herren von früh 9——8 Uhr Abends. (Für Damen weibliche Bedienung.)
Ernst Kretschmer, Naturheilkundiger u. ärztl. geprüft. Maſſeur.



Politische Rundschau.
Deutschland.

Der Kaiſer gedenkt in der Zeit um den
5. November herum die Reiſe nach England
anzutreten. Der genaue Termin der Ab-
fahrt iſt noch nicht feſtgeſetzt. Doch beſteht
an Allerhöchſter Stelle die Abſicht, beim Ge
burtstag des Königs Eduard, der auf den
9. November fällt, perſönlich in London zu
gegen zu ſein. Vorausſtchtlich wird auch
der portugieſiſche Herrſcher zu dieſer Zeit
in der Hauptſtadt des britiſchen Reiches ver
weilen, woraus jedoch keinesfalls der Schluß
zu ziehen iſt, daß zwiſchen den drei Mo
narchen politiſche Abmachungen oder Be
ſprechungen, wie etwa das Kolonialabkommen
zwiſchen den drei Mächten, gepflogen werden.
Der Beſuch des Kaiſers trägt einen rein
privaten Charakter.

Das „Armeeverordnungsblatt“ veröffent
licht eine allerhöchſte Verordnung vom 22.
September d. J, die an die Stelle der bis
herigen neue Kriegsartikel für das Heer
ſetzt. Die neuen Kriegsartikel ſollen, wie
weiter beſtimmt wird, den der deutſchen
Sprache nicht kundigen Soldaten bei den
üblichen Gelegenheiten in ihrer Mutterſprache
vorgeleſen werden. Von den 28 Artikeln
teilen wir hier die im Artikel 15 enthalte
nen Beſtimmungen über die Behandlung des
Soldaten durch die Vorgeſetzten mit. Sie
lauten Artikel 15. Der ehrenvolle Beruf
des Soldaten darf durch ehrenwidrige Be
handlung desſelben nicht herabgewürdigt
werden. Wer die Untergebenen vorſchrifts
widrig behandelt, beleidigt oder gar miß-
handelt, oder wer ſeine Dienſtgewalt dazu
mißbraucht, wird nachdrücklich beſtraft. Glaubt
der Soldat, Veranlaſſung zur Beſchwerde zu
haben, ſo iſt er dennoch verbunden, ſeine
Dienſtobliegenheiten unweigerlich zu erfüllen
und erſt demnächſt ſeine Beſchwerde auf dem
verordneten Wege anzubringen. Wer eine
Beſchwerde auf unwahre Behauptungen ſtützt
oder unter Abweichung von dem vorgeſchrie
benen Dienſtwege anbringt, wird mit Frei
heitsſtrafe belegt.

Jm handelsvpolitiſchen und im Reichs
intereſſe bezeichnete der Chef des Kreuzer
geſchwaders drei Flußkanonenboote für den
Stromüberwachungsdienſt in China als not
wendig. Nachdem eins bewilligt iſt, ſollen
weitere im nächſtjährigen Marineetat gefor-
dert werden.

Die Frage wegen Entſchädigung für
Viehverluſte durch die Maul und Klauenſeuche
beſchäftigt den preußiſchen Landwirtſchafts
miniſter andauernd. Bei Gelegenheit der
bereits eingeleiteten Vorberatungen über
die Reviſion der Viehſeuchen Geſetzgebung
ſoll die Frage geprüft und entſchieden werden.

Rußland
Der Zar empfing, als er anläßlich des

Stapellaufs des Panzerſchiffs „Knjäs Sſuwo
row“ die baltiſche Schiffswerft beſuchte, eine
Abordnung der Werkführer und Arbeiter der
Werft. Die Abordnung brachte Brot und
Salz dar und richtete eine Anſprache an den
Zaren. Dieſer erwiderte folgendes: „Habt
Dank für Euer Brot und Salz und für die
von Euch geäußerten Gefühle. Arbeitet ehr
lich, verhaltet Euch ruhig und laſſet Euch
nicht von ſchlechten Menſchen irre machen,

e

die ebenſo Eure Feinde wie auch meine
Feinde ſind. Jch bin überzeugt, Brüder,
daß Jhr auch ferner den guten Ruf der
baltiſchen Werft aufrecht erhalten werdet.“

Die Reiſe des Finanzminiſters Witte
nach der Mandſchurei hängt mit den zahl
reichen Unregelmäßigkeiten zuſammen, die
bei dem Bau der chineſiſchen Bahn, vorge-
kommen ſind. Die Gelegenheit, auf Koſten
der Krone zu Wohlſtand zu gelangen, wollte
ſich ſo leicht niemand entgehen laſſen. Mit
der Abrechnung und dem Rapport ſoll es
auch nicht immer gewiſſenhaft zugegangen
ſein. Der Finanzminiſter will ſich daher
perſönlich von dem Stande der Dinge über
zeugen. Jn unterrichteten Kreiſen wird
beſtätigt, daß falls Deutſchland auf einer
kurzſichtigen Verlängerung der beſtehenden
Handelsverträge beharren ſollte, die ruſſiſche
Regierung ſich genötigt ſehen würde, die
Handelsverträge mit Deutſchland zukündigen.

Holland.
Gegen einen engeren Poſtverband Hollands

mit Deutſchland ſollen bei der holländiſchen
Regierung finanzielle Bedenken beſtehen, da
ſich für den auf etwa 500,000 Gulden ge
ſchätzten Porto- Ausfall durch Zunahme des
Verkehrs kein Ausgleich erwarten laſſe.

Frankreich.
Jn der Rede, welche der ſozialiſtiſche

Deputirte Jaures in Sens a. d. Yonne ge-
halten hat, bezeichnete er es als eine der
Aufgaben der ſozialiſtiſchen Partei, die Land
leute und die Arbeiter gegen den Krieg zu
ſammenzuſchließen. Ein Teil der Bourgeoſite
ſei in dem Glauben der ſozialen Frage
auszuweichen, in den Nationalismus, Chau-
vinismus und Militarismus verfallen. Aber
im Grunde wolle Niemand die Revanche.
Es gebe für das republikaniſche Frankreich
nur eine mögliche Revanche, das ſei, in
Europa an der Befeſtigung des Friedens
und der Entwickelung der Demokratie mit
zuwirken. ElſaßLothringen verlange nicht,
wieder ein von zwei Völkern zerſtampftes
Schlachtfeld. Wenn dies FriedensJdeal
eine Chimäre ſei, wie laſſen ſich die ver
floſſenen mehr als 30 Jahre des Friedens
erklären? Die Verſammlung nahm ſchließ
lich eine Tagesordnung an, welche Jaures
auffordert, ſeinen Feldzug gegen den Krieg
zu Gunſten internationaler Schiedsgerichte,
fortſchreitender Abrüſtung und des europä-
iſchen Friedens fortzuſetzen.

Serbien.
Jn ſämtlichen Mittelſchulen Serbiens

wurde der Unterricht in der ruſſiſchen Sprache
obligatoriſch eingeführt.

Rumänien
Mit Rückſicht darauf, daß ſeitens Bul

gariens keine Einladung rumäniſcher Offi
ziere zur Teilnahme an der Schipkafeier er
folgt iſt, beſchloß der Kriegsminiſter, in Zu
kunft bulgariſche Offiziere zur Teilnahme
an rumäniſchen Manövern nicht mehr einzu
laden.

Amexika,
Unſer ſkeptiſches Verhalten gegenüber den

optimiſtiſchen Geſundheitsbulletins der ame
rikaniſchen Aerzte bezüglich der notwendig
gewordenen Operation des Präſidenten Rooſe-
velt am Knie ſcheint durchaus gerechtfertigt
geweſen zu ſein. Der Sekretär des Präſi

denten Rooſevelt, Cortelyou, veröffentlichte
folgendes Dr. Shaffer nahm an der Be
ratung der Aerzte des Präſidenten teil.

Die Zunahme der lokalen Symptome und eine
Erhöhung der Temperatur machten es not
wendig, eine Jnziſion in die kleine Höhlung
vorzunehmen, durch welche der Knochen bloß
gelegt wurde, der ſich leicht angegriffen er
wies. Es wurde eine vollkommene Drainage
eingerichtet, und die Aerzte ſind nun der Zu
verſicht, daß die Geneſung ununterbrochen
fortſchreiten werde.

Von den Huren.
Der engliſchen Regierung naheſtehende

Perſonen verſichern, daß die Kundgebung der
Burengeneräle überaus nachteilige Folgen
auf das fernere Verhältnis der engliſchen
Regierung zu den Generälen haben werde,
nachdem man nunmehr Beweiſe dafür er
halten habe, daß ſich die Generäle völlig
noch im Gefolge Leyds und Krügers befin
den. Chamberlain erklärte namentlich, ſehr
ungehalten über den Burenaufruf zu ſein.
Er will gleichfalls der Frage näher treten,
ob er nicht die bei den Friedensverhandlungen
geführten Protokolle veröffentlichen ſolle. Bei
dem im Oktober erwarteten Beſuch der Buren
generäle in London werden dieſe vor die
Alternative geſtellt werden, ihre Beziehungen
zu englandfeindlichen Perſonen, wie Leyds
und deſſen Umgebung, abzubrechen oder aber
die Hoffnung aufzugeben, daß ſie jemals im
geſetzgebenden Rat der neuen Kronkolonie
Sitz und Stimme bekommen. Ob dieſe
Drohung ernſt gemeint iſt, möchten wir vor
erſt doch bezweifeln.

Dewet, Delarey und Botha werden ver
mutlich in der zweiten Oktoberwoche nach
Berlin kommen. Es wird beſtätigt, daß ſie
dort auch eine Audienz bei Kaiſer Wilhelm
nachſuchen werden.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Eine ausſterbende Tiergattung. Der Moſchus

oder Biſamochſe, welcher hauptſächlich das arktiſche
Nordamerika und Grönland bewohnt, iſt nach den
Unterſuchungen Allens zweifellos im Ausſterben be
griffen Allen hat an einem neuerdings erhaltenen
reichen Materiale, das größkenteils dem gegenwärtig
wieder viel genannten Polarforſcher Peary zu ver
danken war, feſtſtellen können, daß der Moſchusochſe
in zwei ganz verſchiedene Und äußerlich leicht zu
trennende Arten zerfällt, welche auch ihre geſonderte
geographiſche Verbreitung haben. Früher glaubte
man nur an das Vorkommen einer einzigen Art.
Trotz der fabelhaften Leichtigkeit, mit der ſich die
Tiere bewegen, fallen ſie doch häufig den Wölfen
zum Opfer. Was den Raubtieren entgeht, wird eine
Beute der Jndianer, welche von den nördlichſten
Poſten der Hudſonsbay Geſellſchaft aus wahre
Streifzüge gegen ſie unternehmen und meiſtens die
ganze erſpähte Herde aufreiben. Ein lebender Moſchus
ochſe wird daher, ſo äußert ſich Allen, in nicht gar
zu langer Zeit der Vergangenheit angehören.

Allerlei von den Fram Leuten.
Jm Anſchluß an die bereits von der

Tagespreſſe veröffentlichten Nachrichten über
den äußeren Verlauf der vierjährigen Forſch
ungsreiſe der Sverdrup Expedition dürfte es
nicht ohne Intereſſe ſein, hier noch einige
Einzelheiten über das Leben und Treiben
an Bord der „Fram“ nachzutragen. Sver
drup hatte es bekanntlich von vornherein
auf einen langjährigen Aufenthalt in den
grönländiſchen Gewäſſern abgeſehen und hier
nach ſeine Maßregeln getroffen. Große
Mengen konſervierter Lebensmittel, vor allem

ſtertliſtrte Milch, Obſt, Butter, Eier und ähn
liches waren an Bord geſchafft worden, um
den gefürchteten Feind aller Palarfahrer
den Skorbut von der Expedition fernzu
halten. Dieſe Lebensmittel reichten jedoch
infolge des glücklichen Appetits, deſſen ſich
die Beſatzung vom erſten Tage an zu er
freuen hatte, nur bis zum dritten Jahre und
mußten durch Zufuhr arktiſchen Wildprets
ergänzt werden. Große Quantitäten präpa
rirter Milch, die man im Beginn als beſon
deren Schatz hütete, erwieſen ſich ſchon nach
Verlauf der erſten Ueberwinterung für den
Gebrauch ungeeignet und mußten, da ſelbſt
die genügſamen „Kägmäks“ (Eskimohunde)
das halb geronnene, halb gefrorene Zeug
nicht vertrugen, über Bord geworfen werden.
Einer der Beſatzungsleute, zugleich ein tüch
tiger Jäger, kam auf den Gedanken, die
Milchdoſen öffnen und in gewiſſen Abſtänden
vom Schiffe haufenweiſe auslegen zu laſſen.
Die Folge war, daß ſich allnächtlich ganze
Scharen von Polarwölfen und Eisfüchſen
um die raren Leckerbiſſen balgten und von
den auf der Lauer liegenden Jägern dutzend
weiſe erlegt wurden. Der energiſche Abſchuß
des zudringlichen Raubwilds rechtfertigte ſich
indeſſen auch ſonſt aus ſehr triftigen Grün-
den, da die Expedition in ſteter Sorge um
ihre wertvollen Proviantvorräte ſein mußte,
die man in größerer oder geringerer Ent
fernung vom Schiffe für den Unterhalt der
Hunde aufgeſtapelt hatte. Schon während
der erſten Ueberwinterung hatte man im
Smithſunde mehrere Walroß- und Robben
depots angelegt, die zur größeren Sicherheit
noch mit mächtigen Stein und Eisblöcken
verrammelt wurden. Als man ſpäter die
Fleiſchvorräte an Bord ſchaffen wollte, ergab
es ſich, daß die meiſten Niederlagen von
Eisbären und Wölfen bis auf den letzten
Reſt ausgeplündert waren. Sverdrup ließ
ſtch dieſe unangenehme Erfahrung zur War
nung dienen und ſorgte nach der Ankunſt
im EllesmereLande dafür, daß bei jedem
größeren Depot ein Beſatzungsmitglied als
Wache zurückblieb, bis die Ueberführung der
Vorräte an Bord von ſtatten gehen konnte.
Die Lage dieſer einſamen Schildwachen, die
im meilenweiten Abſtande vom Fahrzeuge,
nur mit dem unentbehrlichen Schlafſack, Oel-
zelte und Jagdgewehr ausgerüſtet, oft wochen
lang in ſchneebedeckter Einöde ausharren
mußten, war natürlich alles andere, denn be
neidenswert, und bei mehr als einer Gele-
genheit kam es zu hartnäckigen Renkontres
mit dem umherlungernden Raubzeug, das
ſich ſeinen Part an der leckeren Beute durch
aus nicht ſtreitig machen laſſen wollte.

Ein großer Verluſt widerfuhr der Expe
dition, als dieſe am 11. Juni 1899, alſo
nach der erſten Ueberwinterung, ihren allge
mein beliebten Schiffsarzt Dr. Svendſon
verlor. Damit war man plötzlich des ſehr
erwünſchten ärztlichen Beiſtandes beraubt wor
den, und es blieb dem Expeditionsführer
nichts weiter übrig, als die entſtandene Lücke
nunmehr ſo gut es ging, aus eigenen Kräften
auszufüllen. Manche humoriſtiſche Reminis
zenz an die verſchiedenen Radikalkuren, die
der brave Seebär an ſeinen derben Leuten
vornahm, bildet noch heute den Geſprächs
genſtand der heimgekehrten „Fram“Teil-

Schwer geprüft.
Roman von Georg Gertz.

39 Nachdruck verboten.
Rabe hatte von ſeinem Verſteck aus bemerkt, daß Weſſel

das Krankenzimmer verließ und da er trotz angeſtrengteſtem
Lauſchen im Nebenzimmer kein Geräuſch hörte, nahm er an,
daß Weſſel wieder fortgegangen ſei. Den Moment mußte er
benutzen.

Leiſe öffnete er die Balkonthür und trat wieder ins
Zimmer. Mit zwei Schritten war er neben dem Tiſchchen
und ſchüttete das Giſtpulver ins Waſſerglas.

Aber noch war er nicht ganz damit fertig, da legte ſich
plötzlich eine Hand auf ſeine Schulter und packte ihn wie
mit eiſernem Griff.

„Ha, habe ich Dich endlich auf friſcher That ertappt, Du
Giſtmiſcher und Meineidiger!“ ſchallte Weſſels Stimme ihm
ins Ohr.

Rabe war wie vom Schlage gerührt, er zitterte und die
Düte entfiel ſeinen Händen, ſo daß der Reſt des Pulvers auf
dem Boden verſchüttet wurde.

Weſſel hatte das leiſe Oeffnen der Balkonthüre gehört
und dadurch aufmerkſam geworden, den Vorgang im Neben-
zimmer beobachtet. Trotz der Verkleidung erkannte er Rabe
ſofort und trat dann in dem Moment ins Zimmer, als Rabe
das Pulver in das Glas Waſſer ſchüttete.

„Was zitterſt Du, elender Feigling! Jſt Dir bange um
Dein Leben? Darüber kannſt Du ruhig ſein, mit ſolchen Schnrlen
beſudelt man ſich nicht. Fand ſich wirklich keine Kreatur,
die bereit war, Deinen Mordplan auszuführen, mußteſt Du
ſelbſt es thun? Gottlob, daß er nicht gelungen iſt.“

Damit ſtieß er den Elenden von ſich, daß er in eine Ecke
taumelte.

verſtändnißlos um ſich. Er war noch zu ſchwach, den ganzen
Zuſammenhang zu begreifen.

Eben wollte ihm Weſſel, der außer ſich vor Wuth war,
eine Erklärung geben, da ſah er, daß ſie nicht mehr allein im
Zimmer waren. An der Thüre ſtand der Kommerzienrath
und Martha, die unbemerkt eingetreten waren.

„Was giebt's denn, Herr Lieutnant, was hat Sie ſo in
Zorn gebracht?“ fragte der Kommerzienrath, der den Zu
ſammenhang nicht begriff und Rabe in ſeiner Verkleidung
in der Ecke des Zimmers nicht erkennen konnte.

„Ein Verbrechen, Herr Kommerzienrath, ein ſcheußliches
Verbrechen ſollte hier begangen werden. Glücklicherweiſe kam
ich zur rechten Zeit, um es zu verhindern. Sehen Sie dort
in der Ecke das Scheuſal von einem Menſchen? Sie er
kennen ihn nicht gleich, ja, er hat ſich ganz gut verkleidet. Rabe

iſt's. Jch ergriff ihn, als er dabei war, Jhren Enkel zu
vergiften. Endlich iſt der Schurke entlarvt.“

Der Kommerzienrath war ſprachlos vor Staunen. Das
war zu ſchrecklich. Konnte Hermann wirklich ſo verworfen ſein

„Pfui über Dich! Jſt das der Dank für alle meine
Liebe und Güte, die ich Dir erwieſen Fort aus meinen Augen!“
rief der Kommerzienrath ihm zu.

Hermann, froh, ſo leichten Kaufs zu entkommen, wollte
hinwegeilen, als ihm Weſſel den Weg vertrat.

„Halt!“ herrſchte er ihn an. „So entkommen Sie noch
nicht. Erſt bekennen, daß Sie Faber auf dem Balle ein
Betäubungsmittel in den Wein geſchüttet, und daß Sie den
Ehrenſchein gefälſcht und einen Meineid geſchworen haben.
Fabers Unſchuld muß an den Tag kommen. Erſt wenn Sie
die volle Wahrheit bekannt, mögen Sie frei ausgehen, wenn
der Herr Kommerzienrath und Freund Faber auf eine Be
ſtrafung verzichten wollen. Andernfalls rufe ich ſofort die
Polizei und laſſe Sie verhaften.

Wie ein Wurm wand ſich Rabe. Sollte er ſeine gonze
Schlechtigkeit aufdecken, ſollte er nicht lieber trotzig leugnen?

Reinhold war erwacht, hatte ſich emporgerichtet und ſchaute Aber er überlegte, daß letzteres nicht viel nützen werde und

ſo bekannte er.
Schaudernd hörten die anderen ſein Geſtändniß.
Weſſel hatte ſich an den Tiſch geſetzt, ſchrieb dasſelbe auf

und Rabe mußte es unterſchreiben. Dann ließ man ihn frei,
und ſcheu mit böſem Blick ſchlich er zur Thüre hinaus.

Nun erſt gaben ſich die anderen der Freude des Wieder
ſehens hin und dieſe war um ſo ungetrübter, da durch das
Geſtändniß Hermanns jetzt auch der leichteſte Schatten von
Reinhold genommen war.

In tiefer Bewegung ſchloß der Kommerzienrath den wieder
gefundenen Engel in ſeine Arme und küßte ihn. Dann rief
er die in mädchenhafter Scheu daſtehende Martha herbei und
ihre Hand in die Reinholds legend, ſprach er:

„Hier, mein Sohn, haſt Du Martha. Jch kenne Eure
Liebe und gebe aus vollſtem Herzen meinen Segen dazu.
Nimm Sie aus meiner Hand und mache ſie ſo glücklich, wie
ſie es verdient. Keinen Moment hat ſie an Deiner Unſchuld
gezweifelt und dieſelbe ſtets verfochten, als Du von vielen
verkannt wurdeſt. Mit unverbrüchlicher Treue hat ſie an Dir
gehangen, mag dieſe Treue jetzt ihren Lohn finden. Gott
der Herr hat alles zum beſten geſügt und wunderherrlich hin
ausgeſührt.“

Jn wonnigem Entzücken beugte ſich Martha über den
lieben Kranken und bedeckte ſein Antlitz mit Küſſen, während
der Kommerzienrath ſich an Weſſel wandte und die Liebenden
ihrem Glücke überließ.

„Wie ſollte ich Jhnen nur danken, mein lieber Herr Lieutnant,
für alle die Mühe, die Sie ſich unſeretwegen gemacht, um
unſern lieben Flüchtling uns einzufangen.“

„Des Dankes bedarf es uicht, Herr Rath, finde ich doch
den ſchönſten Lohn darin, den Freurd glücklich zu wiſſen
und dazu beigetragen zu haben, daß ſeine Unſchuld an den
Tag kam.“

Gerührt drückten ſich die beiden Männer die Hand. t



nehmer. Eine Pferdekur wurde einem Mat
roſen zuteil, der ſich mehrere Tage mit einer
ſchmerzhaften Fußgeſchwulſt herumplagte.
Als dem Kranken die Geſchichte zu toll wurde,
ging, oder richtiger geſagt, kroch er zur Ka
pitänskajüte, wo ſich Sverdrup ſeiner ſofort
voller Eifer annahm. Das Reſultat der an
geſtellten, übrigens ziemlich ſchmerzhaften
Unterſuchung beſtand darin, daß der Kapitän
ſein ſchuhlanges Jagdmeſſer aus dem Gürtel
zog und einen wuchtigen Kreuzſchnitt durch
die flammige Geſchwulſt führte. Daß der
alte Seebär die Sache richtig aufgefaßt hatte,
zeigte ſich ſofort dadurch, daß eine Menge
fauligen Eiters aus der geöffneten Wunde
abfloß. Nachdem die Schnittſtelle noch gründ
lich mit heißem Seifenwaſſer ausgewaſchen
war, konnte der nunmehr völlig Kurierte ſeine
gewöhnlichen Arbeiten wieder aufnehmen.

Was den vorerwähnten Tod des Expe
ditionsarztes Dr. Svendſen betrifft, ſo war
derſelbe mit dramatiſchen Umſtänden ver
knüpft, die noch lange Monate nach dem Ableben

des unglücklichen Mannes auf die Stim
mung an Bord einen trüben Schatten warfen.
Dr. Svendſen war von Anfang an mit einer
ſehr ſchonungsbedürftigen Geſundheit aus
gerüſtet. Ein ſchleichendes Leiden, deſſen
zerrüttende Wirkungen der junge Gelehrte
in der reinen, ſtärkenden Luft der hohen
Arktis zu paralyſiren hoffte, ſteigerte ſich
im Laufe der erſten Ueberwinterung dermaßen,
daß Svendſen bei Eintritt des Frühjahrs
in vollſtändiges Siechtum verfiel. Anſtatt
der Expedition zur Hilfe zu ſein, mußte er
in ſeinem geſchwächten Zuſtande nun ſelbſt
ſtetige Handreichungen in Anſpruch nehmen,
wodurch die vorgeſchriebenen Arbeiten an
Bord in erheblichem Maße verzögert wurden.
Als Svendſen ſich ſchließlich darüber klar
geworden war, daß an eine Rettung für ihn
in keinem Falle mehr zu denken war, faßte
er den heroiſchen Entſchluß, ſeiner hilfloſen
Lage ein Ziel zu ſetzen. Er brachte einen
kurzen Abſchiedsgruß an ſeine daheim ge
bliebenen Angehörigen, desgleichen an den
Kapitän und die Mannſchaft der „Fram“
zu Papier, worauf er in einem unbewachten
Augenblick der Schiffsapotheke ein Toxikum
entnahm, welches nach wenigen Sekunden
ſeinen Tod herbeiführte. Tief ergriffen ſtand
die geſamte Schiffsbeſatzung an ſeinem Lager
und am nächſtfolgenden Morgen wurde der
Entſchlafene nach altem Seegebrauch unter
ſtillem Gebet in die Tiefe geſenkt.

Aus aller Welt.
Emilie Zola wurde in ſeiner Wohnung

tot aufgefunden er iſt infolge eines Un
glücksfalles erſtickt. Seine Frau iſt ſchwer
erkrankt. Ueber den näheren Umſtänden des
Todes ſchwebt tiefes Dunkel, ſodaß man an
einen Unglücksfall denken kann, während
andererſeits der Gedanke an Selbſtmord nicht
ganz abzuweiſen iſt. Der Lebensgang Emilie
Zolas läßt ſich in wenigen Zeilen nieder
ſchreiben. Er wurde 1840 als Sohn eines
italieniſchen Jngenieurs geboren, verlor früh
den Vater und verbrachte ſeine Jugend im
ſüdlichen Frankreich. Er begann als Buch
händler und endete als der größte Roman
dichter ſeiner Zeit. Sein Leben war Arbeit
und Kampf, Erfolg und Frieden. Nur ein

mal, in den DreyfusHändeln wurde ſein
gleichmäßiges Schaffen in wilde, aber nicht
planloſe Verwirrung gezogen.

Sei der Beerdigung Patric Hubers,
des unglücklichen Künſtlers, die in Mainz
vom Hauptbahnhof aus ſtattfand, ereignete
ſich, wie von dort geſchrieben wird, ein pein
licher Zwiſchenfall. Der Sarg war zu groß
und mußte mit Beilen behauen werden, da
mit man ihn im Leichenwagen unterbringen
konnte. Der Leichenwagen konnte zudem
nicht geſchloſſen werden, da der Sarg zu
lang war. Dasſelbe Schauſpiel wiederholte
ſich auf dem Friedhof, da ſich der Sarg in
zwiſchen eingeklemmt hatte und nur dadurch
zu entfernen war, daß man ihn gewaltſam
auf die Seite drehte. Eine große Menſchen
maſſe ſäumte die Straßen, durch die ſich der
ſtattliche Leichenzug bewegte. Pfarrer Voigt
aus Mainz hielt die Grabrede und ſegnete
die Leiche ein. Am Sarge knieten der Vater
des Verſtorbenen, der in Mainz Lehrer an
der Kunſtgewerbeſchule iſt, ſein Bruder, der
als Architekt in Berlin lebte, und ſeine als
Zeichnerin ſehr geſchätzte Schweſter. Von
der Darmſtädter Künſtlerkolonie waren Beh
rend und Chriſtianſen erſchienen

Ein in Wiesbaden zum Beſuch weilen
der reichbegüterter amerikaniſcher Farmer
Namens Weber erſchoß ſich wegen ver
ſchmähter Liebe.

Der von Lille nach Paris gehende Eil
zug entgleiſte als er mit großer Schnellig
Schnelligkeit den Bahnhof von Arleux durch
fuhr, wo er nicht anzuhalten halte. 26 Per-
ſonen ſind tot und etliche zwanzig wurden
verwundet. Das Unglück ereignete ſich auf
einer Weiche.

In Chaumont warf ein Arbeiter ſeine
beiden Kinder in den Kanal und ſtürzte ſich
alsdann ſelbſt nach. Die drei Leichen wur
den kurz darauf geborgen.

Einer furchtbaren Brandkataſtrophe
in WalddorfStrehlau, zwiſchen Hirſchberg
und Turnau, ſind 10 Perſonen zum Opfer
gefallen. Drei von ihnen ſind getötet, die
übrigen ſieben tötlich verletzt.

Gerichtshalle.
Köln. Eine Aufſehen erregende Meineidsaffäre

fand in der Sonntagnacht vor dem hieſigen
Schwurgericht ihren Abſchluß. Der Verhandlung, die
wegen Gefährdung der guten Sitten unter Ausſchluß
der Oeffentiichkeit ſtattfand, richtete ſich: 1. gegen
die Ehefrau des erſten Kapellmeiſters des Stadt
theaters, Frau Mühldorfer, 2. gegen deren 21 jährige
Tochter Maria, 3. gegen die Ehefrau des Hofopern
ſängers Poppe ſowie gegen mehrere andere Kölner
Perſonen, welch letztere der Verleitung zum Meineid
angeklagt waren. Die drei erſten Angeklagten wurden
beſchuldigt, vor der Kölner Strafkammer in einer
Sittenſache einen Meineid geſchworen und die
letzteren dazu angeſtiftet zu haben. Das nachts ver
kündete Urteil lautete gegen Frau Mühldorfer auf
2 Jahre 3 Monate Gefängnis, gegen die Tochter
auf 2 Jahre Gefängnis, gegen Frau Poppe auf
1 Jahr 3 Monate Gefängnis

Halberſtadt. Die Strafkammer verurteilte den
Hochſtapler und Einbrecher GawandikaBerlin wegen
fortgeſetzter Hochſtapeleien und Einbrüche uſw. zu
10 Jahren Zuchthaus und 10 Jahren Ehrverluſt.

Der Oxkan auf Sizilien.
Das Unwetter, welches in den Ortſchaften

Siziliens ungeheure Verheerungen hervor
gerufen hat, hält auch jetzt noch an. Die
im Hafen von Catania liegenden Schiffe
haben alle Maſchinen unter Dampf.

Aus Modica wird gemeldet Der untere
Teil der Stadt iſt zerſtört. Die beiden
Gebirgsbäche, die durch die Stadt fließen,
ſchwollen plötzlich an, und wälzten Schlamm
und große Steine mitten ins Land. Die
Waſſermaſſen drangen in die S und
riſſen Menſchen, Möbel, Waaren und Tiere
mit ſich fort. Acht Häuſer ſind eingeſtürtzt,
viele andere ſind beſchädigt. Bisher wurden
80 Leichen geborgen und in den Kirchen
aufgebahrt; 50 Perſonen ſind ſchon beerdigt.
Die Zahl der durch die Flut Umgekommenen
Perſonen iſt immer noch ungewiß. Jn
Seicli ſind 12 Opfer an. Menſchenleben zu
verzeichnen. Jn Caſſaro iſt alles zerſtört
In Palazzolo Aereide, Ferla und Geratang
iſt der Schaden ſehr groß. Ueberall ſind
Truppen zur Hilfeleiſtung herangezogen. Jn
folge der Zerſtörung der Telegraphenlinien
fehlen direkte Nachrichten.

Es handelte ſich um eine gewaltige
Waſſerhoſe, wie ſie bereits vor neun Jahren
das Land um Catanig verwüſtete, Die
Weingärten ſind vollſtändig ruinirt, die
Ernte für lange Zeit dahin. Man verſichert,
daß die Zahl der Opfer über 300 betrage.
Die Viehherden auf dem Felde ſind ſamt
den Hirten vom Erdboden verſchwunden.
Ganze Familien ſind total ausgerottet. Jetzt
iſt alles totenſtill, der Himmel bleiern um
wölkt. Die einſt blühende Campagna iſt
ein ödes Stoppelfeld. Sehr gelobt wird der
Eifer der Behörden bei dem Rettungswerk
Von allen Orten eilten Karabiniertruppen
herbei, deren prompter Hilfe es zu danken
iſt, daß Viele gerettet wurden.

Mitten in der allgemeinen Beſtürzung,
während noch wildentfeſſelte Herbſtſtürme
über Sizilien dahinfegen und die Gewäſſer
gleich ſtürmiſchen Gießbächen ſchrankenlos
über die ruinenbedeckte, ſchwer heimgeſuchte
Kampagna dahinbrauſen, hat man mit dem
ſchwierigen Rettungswerk der Perſonen be
gonnen und ſucht gleichzeitig die umherge
ſtreuten oft zur Unkenntlichkeit entſtellten
Leichen zu bergen. Jn Scicli bei Modica
wurden die eng aneinander geſchmiegten
Körper eines alten Ehepaares, die der Tod
nicht zu trennen vermochte aufgefiſcht. Viele
Frauen haben vor Schmerz den Verſtand
verloren. Jhre Augen haben keine Thränen
mehr, ſie irren ſtumm umher, die Kleider
zerriſſen und mit Schlamm bedeckt. Andere
ſchluchzen herzzerreiſend. Nicht genug können
die Truppen und Behörden gelobt werden,
welche dem Sturm und dem Regen, dem
grauſtigen Anblick trotzend, bei dem Liebes
werk wetteifernd ſich zu überbieten ſuchen.
Der Präfekt hat das Miniſterium erſucht, die
Steuerkontribution zu ſuspendiren. Die Kauf
leutebeantragenVerlängerungihrerWechſelver
pflichtungen. Miniſter Giolitkiſandte zur Stil
lung der Not 2000 Franks, der Römiſche
Preßverein 1000 Franks. Der Bürger
meiſter von Rom wird ſich in hervorragender
Weiſe beteiligen. Mailand hat bereits die
Jnitiative ergriffen.

Vermischtes.

Die Kaiſerin und die Reichshaupt
ſtadt. Da die Stadtverordnetenverſamimnlung
die Kaiſerin zum Geburtstage nicht gratu
liren will, ſind an zahlreichen Stellen der

der deutſchen Familie Dremel.

San Liſten für gratulterende Bürger auf
gelegt.

An Brüſſel werden Poſtkarten mit den
Bildern der ganzen königlichen Familie ver
kauft, welche die Unterſchrift tragen: Achetez
ce qui nest jamais vn: la famille royale
réunie (Kauft, was man niemals geſehen
hat die königliche Familie vereint.)

Der Ausſchuß der deutſchen Turner
ſchaft in Leipzig bat in einer Eingabe an
den Reichskanzler um die Bewilligung von
Beihilfen für den Bau von Turnhallen in
Weſtpreußen und Poſen. Jn der Antwort
heißt es Anträge ſeien an die Oberpräſiden
ten zu richten. Die Beſtrebungen der deutſchen
Turnerſchaft würden mit lebhafter Teilnahme
verfolgt.

7 000 000 Mk. Schulden hat die in
Konkurs geratenene große Ziegelei Firma
Fritſch zu Zwickau in Sachſen. An die
Gläubiger dürften nur 1 2 Proz. zur Aus
zählung gelangen.

Eines der Patenkinder, denen die
Königin von Belgien Schmuckſtücke hinter
laſſen hat, ſoll die Gattin des aus der
DreyfusAffaire bekannten früheren Oberſt
leutnants Paty du Clam ſein.

Zu dem Bunde vom Roten Kreuze der
Genfer Konvention und dem vom Blauen
Kreuze der Temperenzler geſellt ſich jetzt der
in Baſel ins Leben gerufene Bund vom
Grünen Kreuze, der ſich die Bekämpfung des
Tabakgenuſſes zum Ziele erkoren hat.

König Leopold kaufte nach jahrelangen
Unterhandlungen das „Hotel Bellevue“ an,
deſſen Räume direkt an das Königliche
Schloß grenzen. „Hotel Bellevue“ gehört
wie das benachbarte „Hotel de Flandre“,

Der Kauf
preis beträgt 2 100 000 Franken. Die
Uebergabe ſoll ſpäteſtens bis 1906 erfolgen.

Ein kaum glaublicher Fall ereignete
ſtch auf dem Schöneberger Standesamt.
Eine alte Frau erſchien, um den Tod ihres
2 Monat alten Enkelkindes anzumelden.
Als Beweisſtück hatte ſte die in Papier
t kleine Leiche mit zur Stelle ge

racht.

Für Geist und Kewüt.
Aufgefreſſen Haben Sie ſich dann ſpäter

mit dem Miſſionar vertragen 2 Kantibalenhäupt
ling? „Ja, zuletzt ſind wir ſogar ganz eins ge
worden.

Am Grabe eines Kampfgenoſſen.
o leicht auch Du den Weg gegangen,
Den ſtillen Pfad zur letzten Ruh,
Nun deckt des Lebens Luſt und Bangen
Die kalte, ſtumme Erde zu.

Die Salve kracht, dann tiefes Schweigen,
Und nun noch einmal wird chargirt
Das iſt der letzte ſtolze Reigen,
Wie einem Helden er gebührt.

Da ſtehen ſie nach alter Weiſe,
Die ſtraffen Krieger, treu der Pflicht,
Doch um die Lippen zuckt es leiſe,
Sie bebten in der Feldſchlacht nicht.

Wir aber falten ſtill die Hände
Und denken der Vergangenheit:
Ein Menſchenleben ging zu Ende
Aus Deuſchlands großer Frühlingszeit.

O. Paulſen.
Umſonſt. Patient:

Schwer geprüft.
e Roman von Georg Gertz.

40 Nachdruck verboten.
„Aber nun glaube ich, iſt es Zeit, daß wir uns zurück

ziehen und dem Patienten etwas Ruhe gönnen, deren er dringend
bedarſ“, fagte Weſſel nach einer Pauſe.

Reinhold wollte Einwendungen machen, doch Martha
ſchloß ihm den Mund mit Küſſen.

„Still, Geliebter! Herr Weſſel hat Recht. Nach all
der Auſregung mußt Du jetzt ruhen, damit Du bald ganz
geſundeſt.“

Reinhold mußte ſich fügen und bald ſanker in einen tiefen
Schlaf.

Es war ein frohes, glückliches Weihnachtsfeſt, daß die vier
in Wien verlebten, aber dann hieß es noch einmal auf kurze
Zeit von einander Abſchied nehmen.

Um die Geneſung Fabers zu beſchleunigen, hatte der
Arzt gerathen, daß derſelbe den Reſt des Winkers im Süden
zubringe und der Kommerzienrath hatte dem zugeſtimmt.

So reiſte Faber denn bald nach Neujahr von ſeinen Diener
begleitet, nach Mentone ab, während der Kommerzienrath mit
Martha und Lieutnant Weſſel nach Danzig heimkehrten.

Es war noch eine harte Probe für Faber, der Heißge
liebten und dem theuren Großvater ſo lange ferne bleiben zu
müſſen, allein das Leben hatte ihn ja bereits Geduld gelehrt.

Jm Glück.
Es war ein warmer Frühlingstag, als Reinhold aus dem

Süden in die Hanſaſtadt zurückkehrte. Blütenſchnee lag auf
den Bäumen, die Schneeglöckchen hatten den Frühling ein
geläutet und die Gänſeblümchen ſtreckten neugierig ihre kleinen,

weißen Köpfen mit den gelben Sternen zwiſchen den zarten
Grashalmen hervor und über der ganzen erwachenden Natur
lachte der blaue Himmel, ſtrahlte die goldene Sonne.

Das alte Patrizierhaus am Markte war von der ſorgenden
Brigitte, welche vollen Antheil nahm an dem allgemeinen Glück,
aufs ſchönſte geſchmückt und die alte, eichene Hausthür, auf
welcher das alte, meſſingne Firmenſchild „Jacob Behrends“
in neuem Glanze ſtrahlte, war mit Guierlanden bekränzt, um
den Erben der Firma würdig zu empfangen.

Martha war ihrem Bräutigam bis zum Bahnhofe entgegen
geeilt. Die wenigen Minuten bis zur Ankunft des Zuges
deuchten ihr Stunden.

Nicht minder ſehnſüchtig erwartete Reinhold der nun voll
kommen wieder hergeſtellt war, das Ende der Reiſe

Geduld armes Herz, bald iſt Dein Sehnen geſtillt.
Endlich ertönte der ſchrille, langgezogene Pfiff der Lokomotive.

Langſam rollte der Zug in den Bahnhof. Reinhold ſtand ſchon
bereit, kaum hielt der Zug, da ſprang er heraus und eilte auf
Martha zu. Ein Jubelruf, dann lag ſie in ſeinen Armen.

„Martha, meine Martha!“
Das war alles, was er hervorbringen konnte vor ſreudiger

Erregung. Lange hielten ſie ſich umſchlungen. Sie konnten
nicht ſatt werden, ſich einander anzuſchauen, ſie vergaßen in
der Freude des Wiederſehens alles um ſich her und überließen
ſich ganz den Gefühlen ihrer tieſbewegten Herzen.

Der Perron war ſchon längſt leer geworden, als das un
geduldige Huſten eines Portiers ſie in die Wirklichkeit zurückrief.

Schnell gings nun nach Hauſe, wo ſie der Kommerzienrath
ſchon unter der Thür erwartete

Mit heißem Segenswunſch begrüßte er den Enkel im
Hauſe ſeiner Väter.

Auch LieutnantWeſſel ſtellte ſich ein, um dem Freunde ſeine
Glückwünſche darzubringen. Er hatte nach ſeiner Rückkehr
ſofort Veranlaſſung genommen, auf Grund der Geſtändniſſe

c —--—-vÜÖdem Freunde dadurch bereitete, daß er ihm davon Mittheilung
machte, bevor ſie ihm noch offiziell verkündet war.

Einen Monat ſpäter wurde die Hochzeit Reinholds mit
der unter dem Lächeln des Glücks wieder zu wunderbarer
Schönheit erblühten Martha gefeiert.

Freude, Friede und Einigkeit herrſchten im alten Patrizier
hauſe am Langen Markte, nichts ſtörte hinfort das Glück der
Schwergeprüften.

Ende.

Vermiſchtes.
Toleranz. Die beiden Häuſer des nordamerikaniſchen

Eongreſſes verſammeln ſich täglich um 12 Uhr. Nachdem
ſie ein Gebet angehört haben, beginnen die Geſchäfte. Man
ſollte meinen, daß in einem Staate, wo es keine herſchende
Kirche giebt, es für eine ohne Rückſicht auf beſondere Religions
anſichten zuſammengetretene Verſammlung nicht geringe
Schwierigkeit haben werde, ſich über die Form, worin die
Gebete vorgetragen werden ſollen, zu einigen. Aber ſo iſt
es nicht. Jedes der beiden Häuſer wählt ſich einen Caplar
oder mehrere, bald von dieſer, bald von einer anderen Religions
partei. Ein Fremder fragte ein Congreßmitglied: „Wie er es
denn mit ſeinem Gewiſſen in Einklang brächte, die Gebete
eines Geiſtlichen von einer ganz verſchiedenen Secte anzu
hören Die einfache Antwort war: „Der Allmächtige ver
ſteht alle Sprachen Cooper, der berühmte Novelliſt, war
einſt gegenwärtig, als ein katholiſcher Geiſtlicher vor beiden
Häuſern predigte. Und es befanden ſich wohl ſchwerlich mehr
als zwei Katholiken in dieſer Verſammlung. Hier aber fiel
die Erſcheinung ganz und gar nicht auf, ſondern ward als
eine gauz natürliche und gewöhnliche Sache betrachtet.

Nabes die Rehabilitierung Fabers ſeitens des Ehrengerichts
zu bewirken und es war nicht die geringſte Freude, welche er



Anzeigen.
Eine hochtragende oder neumilch.

Kuh
wird zu kaufen geſucht.

Angebote an die Exped. erbeten.

Domodorfer Brikets

à Centner 50 Pfg.,

Senftenberger
Salon Brikets

à Centner 60 Pfg.,
bei 20 Centner und mehr Abnahme

frei Abladeſtelle
empfiehlt

Oscar Müller,
vorm. W. Voigt.

Mediziniſche
Schwefelſeife Stck. 10 u. 25 Pf.
Carbol- Seife 10 25
Eichtentheer-Seife 10 25
Bimsſtein-Seife 10 Pf.
Gall- Seife „10 u. 25 Pf.
Lilienmilchſeife
Moſchus- Seife
Veilchen- Seife
BaſirSeife Pf.Döring's Eulen- Seife 40 Pf.
Thierack's hygieniſche Fett-

Seife à Stück 25 Pf.,
empfiehlt die

Drogerie Annaburg
O. Schwarze.

Alle Gewürze
zum Backen u. Schlach“
ten, ganz und gemahlen-
empfiehlt die

Apotheke Annaburg.

e e
ff. Aufſchnitt,à Pfd. Mk. M u 1,20

Rollſchinken à Pfd. Mk. 120
Gefüllter Schinken 1,2
Lachsſchinken
Sardellen-Leberwurſt
Polniſche MettwurſtBrühwürſtchen, à Paar 10 Pf.

6 Paar 50 Pfg.
Jeden Sonnabend:

ff. Kasseler,
à Pfd. 90 Pfg.

(bei Abnahme mehrerer Pfund iſt vor
herige Beſtellung erwünſcht)

außerdem jeden Sonnabend von
4 Uhr ab: Gekochten Schinken
à Pfd. 1,40 Mk. empfiehlt

Rich. Heinlein.
e

Reue ſaure Gurken
empfiehlt Otto Riemann

0 Stück 50 Pf.,

Kanarienhähne und
Zuchtweibchen

hat zu verkaufen
Chr. Gläßner, Schuhmachermſtr.

e

Inſerate
an auswärtige Zeitungen

beſorgt prompt und ſchnell

ohne r Koſtenaufſchlag
bei ſachgemäßer Abfaſſung

Hermann Steinbeiss,
Annoncen- Expedition.

e

Größte Auswahl in

Weckeruhren
als: Globe-, Baby,
Kronen, Reingold,
Nachtigall-, Jacker-,
Munſik-,Phantaſie u.
EleetraPet-Wecker
empfiehlt zu billigſten
Preiſen unter reeller

Garantie

Albrecht Panick,
Uhrmacher und Goldarbeiter.

ZollinhaltsErklärnngen

ſind zu in der Exped. d. Ztg.
Echt ruſſiſcher

Knöterich(Bruſtthee), Packet 50 Pfg.

Weidemann's
ruſſiſchen Knöterich
Packet 1 Mk., empfiehlt die

Apotheke Annaburg.

Gummi-Bett-
Unterlagen

empfiehlt

Drogerie Anunaburg
O. Schwarze.

MAGB
zum Wür zen der Suppen
iſt einzig in ſeiner Art, um jeder

ſchwachen Suppe,
Bouillon, Saucen und
Gemüſen augenblicklich

überraſchend kräftigen
Wohlgeſchmack zu geben.

Wenige Tropfen
genügen

Jn Flaſchen von 65 Pf.
an zu haben bei:

Otto Riemenn, Annaburg.

Reparatur Vorkstatt n 7

Mast. um el Fresspulver
für Schweine,

Packet 50 u. 60 Pf., empfiehlt die
Apotheke Annaburg.

Prompter Verſandt nach auswärts-
Wiederverkäufern Rabatt.

NB. Thierarzneibücher werden auf Verlangen gratis verabfolgt.

W Zur Jagd-Saiſon
empfehle mein gut aſſortirtes Lager in J Patronenhülsen,Marke Germania und Krone unter Garantie, Centr. u. Lef. Cal. 16,

beſtes Rottweiler Jagd u. Gewehrpulrer Ur.
Nassbrand Scheibenpulvenr, ferner Siherhirsen-
unci Diana-Pulwenr von Cramer Buchholz, Prima Jagd-
schrot von Haendler K Woitemann in allen Nummern, Prima
Geschossblei in Stangen, Fettfilznfropfen und gewöhnl.

Filzpfropfen, Schlusscdeckel, ſowie
geladene Jagdpatronen „Hubertus,

Centr. u. Lef. Cal. 16, o garantirt verſagefrei, r aus vor
züglichem Material hergeſtellt, durchaus gasdichte Hülſe, geladen mit
extra beſtem grobkörnigen Dianapulver und beſtem Hartſchrot

aus den Fabriken von Cramer Buchholz,
zu den äußerſten Preiſen.

J. G. KRollmig's Sohn.

Geſchäfts-Empfehlung.
Den geehrten Einwohnern von Annaburg und Umgegend die

ergebene Mittheilung, daß ich am 1. Oktober er. in Annaburg,
Rittelſtr. 73a (früher Grimm'ſche Tiſchlerei), eine

Bau, Sarg und MöbhelTiſchlerei
verbunden mit Reparaturwerlſtatt eröffne.

Unter Zuſicherung prompter, reeller und billiger Bedienung halte
ich mich bei Bedarf beſtens empfohlen.

Hochachtungsvoll

Karl Sählebrandt, Tiſchlermeiſter.

Für Magenleidende!
Allen denen, die ſich durch Erkältung oder Ueberladunng des Magens,

durch Genuß mangelhafter, ſchwer verdanlicher, zu heißer oder zu kalter
Speiſen oder durch eine unregelmäßige Lebensweiſe ein Magenleiden, wie:

Magenkatarrh, Magenkrampf, Magenſchmerzen,
ſchwere Verdanung und Verſchleimung

zugezogen haben, ſei hiermit ein gutes Hausmittel empfohlen, deſſen vorzüg
liche heilſame Wirkungen ſchon ſeit vielen Jahren erprobt ſind. Es iſt dies
das bekannte II Berdauungs- und Zlutreinigungsmittel, I der

Hubert Allrich ſche Kränter-Wein.
Dieſer Kräuterwein iſt aus vorzüglichen heilkräftig befundenen

Kräutern mit gutem Wein bereitet, ſtärkt und belebt den ganzen Verdauungs-Organismus des Wenſchen, ohne ein Abführmittel zu ſein.
KräuterZein beſeitigt alle Störungen in den Blutgefäßen, reinigt das
Zklut von allen verdorbenen krank machenden Stoffen und wirkt för
derud auf die Neubildung gefunden Blutes.

Durch rechtzeitigen Gebrauch des Kränter-Weines werden Magenübel

meiſt ſchon im Keime erickt. Man ſollte alſo nicht ſäumen, ſeine Anwendung allen anderen ſcharfen, ätzenden, Geſundheit erſteren Mitteln vor

zuziehen. Alle Symptome, wie: Kopfſchmerzen, Aufſſtoßen, Hodbrennen,
Skähungen, AAebelkeit mit Erbrechen, die bei chroniſchen (veralteten)
Wagen leiden nach einigen Mal Trinken beſeitigt.

und deren unangenehme Follgen, wie ZeStuhlverſtopfung klemmung, Kolikſchmerzen umſo hef-

tiger auftreten, werden oft Herzklopfen, Schlafloſigkeit, ſowie Blutanſtau
ungen in Leber, Milz und Pfortaderſyſteun (Hämorrhoidalleiden) werden
durch den KräuterWein raſch und gelind beſeitigt. KräuterWein behebt
jedwede Anverdaulichkeit, verleiht dem Verdauungsſyſtem einen Aufſchwung
und entfernt durch einen leichten Stuhl alle untauglichen Stoffe aus
Magen und Gedärmen.

Hageres, bleiches Ausſehen Blutmangel,
ſchlechter Verdauung,3 ſind meiſt die Folge mangelhafterEntkräftung Blutbildung h Ines krankhaften Zuſtandes de Leber.

Bei gänzlicher Appetitloſigkeit, unter nervösſer Abſpannnng und He-
er t ſowie häufigen Kopfſchmerzen, ſchlafloſen Nächten,
ſiechen oft ſolche Kranke langſam dahin. W Kräuter-Wein giebt der ge
ſchwächten Lebenskraft einen friſchen Jmpuls, T Kräuter-Wein ſteigert
den Appetit, befördert Verdauung und Ernährung. regt den Stoffwechſel an,
beſchleunigt und verbeſſert die Blutbildung, bernhigt die erregten Nerven
und ſchafft dem Kranken neue Kräfte und neues Leben. Zahlreiche An
erkennungen und Dankſchreiben beweiſen dies.Kränuter- Wein iſt zu haben in Flaſchen à Mk. 1,25

u. 1,75 in Annaburg, Jeſſen, Schweinitz, Prettin, Pretzſch,
Dommitzſch, Schönewalde, Herzberg a/E., Schlieben, Salken
berg, Torgau u. ſ. w. in den Apotheken

Auch verſendet die Firma Hubert UlIlrich, Leipzig, Weſtſtraße 82“
S und mehr Flaſchen Kräuter-Wein zu Originalpreiſen vach allen Orten
Deutſchlands porto und kiſtefrei.

m Vor Nachahmungen wird gewarnt! n
Man verlange ausdrücklich:

Hubert Ullrich'ſchen Kräuter- Wein.
Mein Kräuter-Wein iſt kein Geheimmittel; ſeine Beſtandtheile ſind

Malagawein 450,0, Weinſprit 100,0, Glycerin 100,0, Rothwein 240,0, Eber-
efchenſaft 150,0, Kirſchſaft 320,0, Moosma 30,0, Fenchel, Anis, Helenen
wurzel, Enzianwurzel, Kalmuswurzel aa 10,0. Dieſe Beſtandtheile miſche man.

Hermann Meyer
Annaburg, Ackerſtr.

Wohnungen und

a Vernicklung
und Emaillir-Anſtalt.Sammil. Pneumatios und Ersatzteile ſind ſtets vorräthig.

W Alle vorkommenden Reparaturen werden in eigener
Werkſtatt ausgeführt.

Auch werden neue Räcler von den einfachſten bis zu den
leeganteſten nach Wunſch angefertigt.

der Tagesordnung, u.

Pa. Magdeburger

Sauerkohl,
2 Pfd. 15 Pfg., empfiehlt

J. G. Hollmig's Sohn.

Salicylpulver,verhütet das Nun aller ein

gemachten Früchte, Gelés, Gurken c.
Packet für 10 Pfund ausreichend

10 Pfg. empfiehlt die
Apotheke Annaburg.

S

Rauohen Sie gern?
eine gute u. dabei billige Cigarre,
so kaufen Sie nur die allgemein

bekannte und beliebte Marke
„Schilling-Havana“
Mischung No. 5 für 5 Pte. Ja
Mischung No. 6 für 6 Pfg. Stück
Mischung No. 8 für 8 Pfg.
Vorstehende 3 Mischungen
halten Havana u. nur garant.

überseeische reife Tabake?
„Schilling-Havana“ lässt sich

in allen 3 Mischungen ihrer vor
züglichen Qualität wegen ausser-
ordentlich angenehm rauchen, ohne
rauhen Hals und schlechten Ge-
schmack etc. zu hinterlassen, und
ist diese Marke daher Jedem
wohlbekömmlich.

Jede Mischung ist unter Beob-
achtung peinlichster Sauberkeit
und Sorgfalt über eine tadellose
Fagon gearbeitet, so dass auch an
ihrem Aeusseren das erstklassige
Fabrikat sofort augenseheinlich ist

Alleinige Fabrikanten:

P. Schilling e Co.
Cigarrenfabrik, Leipzig-N.

Man verlange ausdrücklich:
„Schilling-Havana“

u. wird vor Nachahmung gewarnt.
Niederlage in Annaburg bei Paul

Kählig, Kolonialwaarenhädlg.,
sowie in Merschwitz, Kemberg,

Herzberg, Falkenberg etc.

Hürger-Achützen-Herein.

Heute, Donnerstag
Abends 9 Uhr
General

S Verſammlung
bei Kamerad Däumichen.

Jn Anbetracht der Wichtigkeit

ſtandswahl, vollzähliges Er-
ſcheinen erwünſcht.

Der Vorſtand.

Gaſthof „Siegeskran;z
Sonntag d. 5. Oktober ladet

zum Erntefeſt

und Tanz usik
freundlichſt ein G. Dubro.

Acker s Neue Welt.

Sonntag den 5. Oktaber:

Tanzmuſik.
Anfang Nachm. 4 Uhr.

Muſik v. 20. Jnf. Regt.
(Wittenberg).

Es ladet ergebenſt ein

Aug. Acker

S W SWe S J Wine Wirihseha liebe Sünde
begeht jede Hausfrau, die ihre Wäsche noch
mit Seife und Soda reibt, statt

Dr. Thompson's Seifenpulver
(Marke SChwvan) zu verwenden, das ohne
mühsame Handarbeit, bei grösster Schonung
der Stoffe die Wäsche reinigt u. schneeweiss 7
bleicht, also Zeit, Arbeitskraft u. Geld erspart.

Fabrik von Dr. Thompson's Seifenpulver, Düsseldorf. e

o e e eV S Bee 4Bruno Fechner, J. G. Hollmig's
Minna Möschke, O. Schwarze (Drogevie),
Carl Utnehbmer.

und Kartoffel-Süche

e D d W G
r

2 W W
Niederlagen in Annaburg bei:
Sohn, Wilhelm Kähbpast,

Getreide-
empfiehlt

Purzien.
Am Sonntag, den 5. d. M.

wTanzmuſik,
wozu freundlichſt einladet

Lehmann.

Allen Freunden und Be-
kannten die traurige Nach-
richt, das unser eibziges
theueres Söhnchen Bruno
am Mittwoch früh 9 Uhr
sanft entsechlafen ist.

Die tief betrübten Eltern
J. Wolbert und Frau

Die Beerdigung findet am
Sonnabend Nachm. statt.

Carl Quehl, Annaburg. Redaktion, Druck und Verlag
von Hermann Steinbeiß in Annaburg.
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